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Hcr;ogthum Sraiu

( l ) . . ^ . ) S a i b a c h , am 19. Nov. ») So !
unlieb es uns auch ist, auf die bereits mehrmals
besprochenen Berichte, die Herr ,, aus Laidach mit
boshafter Unwissenheit in dcn ..Lloyd« absendet,
zurückzukommen; so ist es doch unmöglich, dcn in
Nr. 539 vom 14. d. M . erschienenen mit Stillschwri-
gen zu übergehen. J a , wic halten es als heilige
Pflicht, für die Wahrheit und für die Rettung der
Ehre eines achtbaren Mitbürgers unsere Stimme
vollträfciger zu erheben, und all das' Lügenhafte
und Erbärmliche des die Nolle eines kriechenden!
Denuncianten übelnehmenden Bcrichlerstat'ers >, auf-
zudecken und zu beweisen.

Der ganze oberwähntc Artikel tragt schon au
der Stirne die Devise gemeiner Rache; denn wem
wird es unter dcn gegenwärtigen Verhältnissen
wohl bcifallcn, in Krain uon Nationalitäts-Strei-
tigkeiten und vom Nationalität^ - Fanatiöniiio zu
sprechen? Soll hingegen rulnges Besprechen der
Landesintcressrn — was häufig von andern S r i .
ten angeregt wird — etwa nickt erlaubt seyn, und
der dießfalls ausdrücklich ausgesprochene Wunsch
des Hrn. Ministers des Innern solchen Scriblern
zu Liebe außer Acht gelassen werden? Oder sollte
Kram überhaupt keine Wünsch e haben dürfen?
^ Und wenn Wünsche bisweilen auftauchten; wenn
Man sieht, daß die Nationalitäts.Rcchte Gcfadr
laufen (welche Bcsorgniß in jüngster Zeit durch so
vielseitige Belege leider bewabrlieitet wird); wenn
Man die Bedürfnisse und Wünsche des Landes in
einer zwar klaren uno kräftigen, doch keineswegs
die Gränzen der schuldigen Achtung überschreiten-
den Sprache vorträgt: dann wird aus vollen Bak-
kcn übcr pcmslavistischc oder separatistische Tender

j zen der Slovene« ins Horn geblasen! Die hiesigen
Lehranstalten, die offenen Aeußerungen mehrerer
Lehrer, nebst tausend andern Erfahrungen sind
Beweis genug, daß das Deutschthum in Laibach
sich sicherlich nicht zu betlagen habe, daß es viel-
mehr in vollster Prachl und Herrlichkeit dasteht!
Wir sind ferne davon, den wichtigen Einfluß deut-
scher Bildung und Gesittung verkennen zu wollen;
die ausgezeichneten Leistungen dcr denkenden Nation
in wissenschaftlicher Beziehung, so wie in viclcn
Zweigen des socialen Lebens, sind uns durchaus
nicht fremd; wir kennen den Genius dcr deutschen
Natiou und zollen ihm gewiß die verdiente Aner.
teniiung und Achtung: allein - man erlaube doch
auch uns, in unserer Heimath sagen zu dürfen,
daß es auch Slaven gebe! Diefrr unserer Anficht
sind auch die vom Hrn. s» so vielseitig verdächtig
ten » IXov i^ , " lind es ist wahrlich unerklärli l,e
Bosheit oder nicht zu entschuldigende Unwissenheit,
wenn er in seinem .Berichte sagt^ »man d,irf hier
zurVllindc von der deutschen Sprache, als einziges
Einigungvband der großen Volkerfamilie Orster-
nichs auch nicht Eine Syloc erwähnen." ^*) —

*) Dirsr Gch^nuuq lomttc ii, »usn- i^ttö Blatt wl'ssm
Mangc! an Raum nicht mugciwmimn w.rdrii. A. d. R.

^ ) Ult'nlnnll ' l sucht cin>> grN'iss^ Partn icdlö! Ttrcl'ci, ,,cis<'
üationlilcr Entwicklung oinch Ilütcrsi.'llung .rdichtlt<e
i.lldsnzc», nanuntlich vcr Tmdniz, .>i.' oeuischc Vildiüi^

qan; ,il nitflrlien. ;n v.rt>^'t!,,(N, T l ' Mvüs cö fur ri<>
Sachc ist, dast ihre (^lgn.r »ich qr,wu»gl» sth.», <u ^ i , -
gen uno V c r d r ^ h u ü ^ e n Znftxcht' zn mhm>,l!, um
dieftlb. angrliml zu i^uncn, ft, traurig ist es, daß man
solche 'Angriffe wagc» vars. A. d. N.

Hat dcnn Herr p die ̂ !>i,»v!^«" (vom 3 l . Oct.
d. I . , Nr. 4 i , Seite n»! , 2. Amkg. zu K. ! ? '
nicht gelesen? Dort heißt cs doch wörtlich: » J e -
der Sckü le r slovenischen S t a m m e s sol l
sich in den d e r m a l i g e n G v m na si a l-(5 l a s,
sen so a u s b i l d e n , daß demselben i m Ge-
schäf te , im Gespräche und in der S c h r i f t
d a s S loven ische eben so g e l ä u f i g werde
wie das Deutsche, und daß ihm das E ine
nicht mcbr S c h w i e r i g k e i t e n bere i te , a l s
das Andere. - - Wahrlich eine gemäßigte An-
forderung , wenn der Wunsch nur dahin gerichtet
ist, es in seiner Mu t te r sp rache so weit bringen
zu d ü r f e n , als man es in einer f r cm den Spra--
chc zu bringen verbunden ist. Und ein Nlatt ,
welches seinen Grundsatz in dcr Unterrichtsfrag? so
bestimmt und auf diese Weisc ausspricht, wird zum
Organe einer ultraslovcnischen Partei (?) gestäin-
pelt! ein Blat t wird anriministeriell genannt, weil
es klagt, daß das h. Ministerium beschlossen habe,
die chirurgische Lehransialt aufzuheben! Wem ist es
wohl noch fremd, daß das b. Präsidium zu wie-
derholten Malen und >nit aller Wärme Vorstellun-
gen an das h. Ministerium fü r die F o r t d a u e r
dieser Lehransialt geleitet, nachdem vorher in dieser
Beziehung die Gemeinden des Landes sich für den
Fortbestand erklärt? Wird Herr p diefe Handlungs-
weise des h. Landesprasidiums auch antiministeriell
schelten? ! — Hinsichtlich der geringen Frequenz
dcr chirurg. Studien trägt er abermals scine B lö .
ße zur Schau, indem er sich nie die Mühe gab,
zu erfahren , wie viele Candidate,, dcr Chirurgie in
Salzburg und Innsbruck alljährig die Eollegien be-
suchen. Hätte er dieß gethan, so wäre er zur Kenntniß ^
gelangt, daß Salzburg nie mehr , und Innsbruck
immer weniger Candidatcn zählte. Und dennoch
werdcn die Lehrkanzeln in Salzburg besetzt, in
Laibach hingegen au fgehoben , — gerade hicr,
wo noch das Bedürfniß der Landessprache dieselben
dringender fordert. — Was den Sitz des Oberlan-
desgerichtes betrifft, glauben wir die Klagen der
>>>(>vlc,^ hinlänglich dadurch gerectitfertiget, wenn
wir erklären, — worüber wohl nur E ine St im-
me im ganzen Lande herrscht — daß es ja der all-
gemeine Wunsch war und ist, dasselbe möchte nach
Laibach verlegt werden. Oder ist dem Herrn ,i die
eigens zur Erlangung dieser Wohlthat verfaßte und ^
an Se. Mairstäl abgesendete Petition des hiesigen!
Gemeindcrathcs noch immer unbekannt? Wenn.
übrigens der Herr Berichterstatter zur Vertheidig
gung seiner Thcsis keinen besseren Grund anzufüh-
ren weiß, als „daß das Obergericht schon b i s -
her in Klagensurt seinen Sitz hatte," — so wä-
ren wir wol)l neugierig, ftin Urtheil über die groß-
artigen , theils schon rcalisirten, theils in Arbeit
begriffenen, theils projcctirten segensreichen U m - !
ges ta l tungcn im Aufbaue der konstitutionellen!
Monarchie zu hören! Nach seinem Principe wäre
das h. Ministerium am meisten wühlerisch, da es!
sich so entschieden thätig im Abändern des Vor-,'
märzlichen zeigt? Nach senem Principe können ja ^
auch die Krainer fordern, daß Kärnten in Politik
tischer Eintheilung zu Krain gehören solle, da es
f r ü h e r unter unserem Gubcrnium stand? —
Betreffend die, Errichtung einer slavischen Uni ' !
versität in Agram hat gleichfalls die „IXuvio«" be-^

stimnn sich ausgesprochen, daß ja durch die Ern'ch.-
tung einer ganz slavischen Universität den Be-
dürfnissen des slovenischen Volksstammcs nich
-Rechnung getragen werde. Seinen öconomischen
Wunsch hinsichtlich der .kostspieligen Beigaben der
Uebrrsetzungen Echitter'schcr Tragödien, welche das
Volk weder lies't noch versteht" - glauben wir
nur mit einem mitleidigen Belächeln abfertigen zu
müssen, da er seine vollkommene Unkenntniß in Be.
treff der Druckkosten, die durchaus nicht der k. k.
Landwirthsch^ft-Gesellschaft zur Last fallen — was
Herr p so sehr befürchtet — hierdurch an den Tag
legt. Hie Druckkosten der Beilagen wurden zum
Nachtheile des Redacteurs aus dem Erträgnisse der
Pränumrration bestrilten. — Desto mehr jedoch er-
achten wir es als wichtige Pflicht, übcr dcn Punct
zu sprechen, wo er mit einem gewissen Denuucian-
ten-Pathos dem Ausdrucke »Juwel« einen „hämi-
schen Hintergedanken« unterschieden wil l . Dieser
ehrenvolle Titel gebührt den Slovenen mit vollem
Rechte, und die Slovcnen können mit Stolz es
sagen, daß sie in dcn sturmbcwegtrsten Zeiten e5
fac tisch bewiesen haben, daß sie ein J u w e l
s ind und es b l e i b e n wollen; dah sie ihren Stolz
darin suchen, dem angestammten Throne treu an-
zuhängen. J a , es gab eine Zeit, daß man eben
diese Slovencn spottwelse die Schwarzgrlben schalt,
weil sie fest und entschieden sich gegen Jene aus-
sprachen, die in ihren schwarzioshgoldnen Sympa-
thien mit den Octoberheldcn liebäugelten. J a , e5
ist in dcr That za beklagen, wenn man, so blind
und so leidenschaftlich, sich unterfängt, Schilde.-
rungen von Zuständen eines Landes zu entwerfen!
Wie vieles haben die „>'ttvi>«« zur Aufklarung und
Beruhigung dcS Volkes bei so verschiedenen wich-
tigen Anlässen gethan ; wie angelegentlich unterstütz-
ten sie die Negierung hinsichtlich der Grundentla-
stung, der Gemeindeangelegenheitcn, in Iagdrechts-
strcicigteiten, in Stcuerangelcgenheiten u. s. w. -
so zwar, daß dieses so weitvcrbrcittte B la t t von
Seite dcr Negierung volle A n e r k e n n u n g fmdct.
Die Verdienste dieses, in allen slovcnischen Gebie-
ten volles Vertrauen genießenden Blattes werden
von allen wahren Freunden des gemeinsamen öster-
reichischen Vaterlandes anerkannt und gewürdiget.
Für die wahrhaft loyale Haltung, die niemals
exccssiv und zur Belehrung des Volkes eben die
geeignetste ist, für diese dürfte der beste Beweis
wohl darin liegen, daß dcr H o c h w ü r d i g s t e
Fürstbischof von L a v a n t in seinem H i r t e n -
d r i e f e vom 8. S e p t . d. I . an seine D i ö c e -
san - Gcist l ichkei t das Lesen der »,^o,ic«« fü r
das Vo l k ausdrücklich a n e m p f i e h l t , und
darin sagt-. „Unsere neuen Staatsreformen und
»Gcmcindevcrhältnissc machen für dcn gemeinen
»Mann, soll er für die Zukunft nicht ein Spielball
„böswilliger Menschen bleiben, einen besonderen
„Unterricht unumgänglich nothwendig, eine Beleb-
„rung, die ihm weder die gewöhnliche Schule noch
»das Gotteshaus geben tann. Wie segensreich kann
„der katholische Verein in diesem Fach? wirken
„wenn er ein bewähr tes V o l k s b l a t t 5die
„6.l)l,.i.ia Uui.il-9, !><ni<s., den österr. Volkssreund)
.hält , die wissenswerthen ^ t i ke l den Mitgliedern
«vm-lieN, dle nothwendigen Erklärungen macht,
»und darauf das Erforderliche beschließen läßt.«



734

(Siehe Theolog. Zeitschrift Nr. 40 , Seite 327,
vom 6. October b. I . )

Durch diese Auseinandersetzungen hoffen wir
das grundlose, verdächtigende Geschwätz des Hrn.
Berichterstatters p hinlänglich beleuchtet zu haben,
und wir kölmen m'cht umhin, das bereits anderorts
ausgesprochene Bedauern zu wiederholen, daß die
achtbare Zeitschrift .^ loyd" solcherlei Schilderungen
der Aufnahme würdiget; Schilderungen, die das
Gepräge der Leidenschaftlichkeit schon an der St ir-
ne tragen, und die, mit Ausnahme des höchst ge-
ringen Anhanges des Herrn p in Laidach, das ganze
Land mit Widerwillen aufnimmt. Dadurch wird
wahrlich nicht an der Vcrsöbnung und Einigung
der verschiedenen MeinungZgenossen gearbeitet, und
jeder Unbefangene wird es bekennen, daß solche ge-
schwätzige Plauderer die gefährlichsten Wühler gc-
nannt werden müssen. Und wer stimmt nicht bei
Lesung dieses p Artikels für das Epigramm der treff-
lichen «deutschen Monatschrift aus Karntcn« (puK.
32) vollkommen bei?

„Wcnn man die schlechte Preffc schimpft,
Ho bitte ich, vcrgessc

Wulr nur nicht auf die schlechteste,
Das ist: die dumme Presse. ^)

La ibach, am 21. November Seine Excellenz
der Herr Landcsgouvcrneur sind heute Früh in
Dienstcsangelcgenhciten nach Wien abgereist

W i e n
(<>. l?) W i e n , «9. Nov. Gestern um ! l Uhr

Nachts siird Se. MajestärderK iser in Begleitung
de-s Herrn Erzherzogs Wilhelm, des General^Adju^
tanten Grafen von Grünne, des Ministerpräsiden-
ten Fürsten e. Sckwarzcnberg, des Ministers des I n -
nern Dr. Bach, des F. M . 3. von Sallaba, Gra
sen v. Troyer und Odonell , des Flügel-Adjutanlen
Sr. M^it-stat Baron v. Thür und noch zwei höherer
Beamten aus dem Ministerium des Aeußern, nach
Prag adgereis't. Se. Excellenz der Kriegsminister,
Gras von Wyulai und Se. Durchlaucht der Oberst-
Hofmeister, Fürst von Lichtenstein, gaben Sr . Maie-
stat brs zum Waggon das Geleite. Der jugendliche
Monarch war sehr heitt! er Laune und verabschiedete
sich in sehr herzlichen Worten von den hier zurück-
bleibenden Großwürventragern.

Heute Früh reisete der Ban I e l l a M in Be-
gleitung seines Bruders und zweier Adjutanten
nach Brunn.

Aus L inz ist die Meldung eingetroffen, daß
an mehrere dortige Privatpersonen mittelst Post
Exemplare eines »Aufrufes der dcmocralischen (Cen-
tralisation« eingelaufen waren. I n der That scheint
es, als hade diese rudestörerische Partei neuerdings
zu experimentiern begonnen, weßhalb erhohcte Vor-
sicht sowohl im Interesse der Völker als dcr Re.
gierungen geboten erscheint.

Aus G a l i z i e n wird gemeldet, daß aus Anlaß
mehrerer von russisch-polnischen Flüchtlingen einge-
laufenen Amnestiegesuche der Fürst Statthalter des
Königreiches Polen beschlossen habe, eine General-
Aufforderung an sämmtliche russisch polnische Flücht'
linge zur Heimkehr mittelst der öffentlichen Blatter
ergehen zu lassen. Ueber deren fernere Behandlung
ist in dem bezüglichen Erlasse Nichts Verlautbart.

Am 12. Sept. hatten mehrere preußische So !
thaten des zehnten Infanterie-Regiments, von einem
Besuche der Schneekoppe heimkehrend, sich erlaubt,
das bei dem Klcinaupaar Hilfszollamte angebrachte
t. k. Adlerschild zu verunglimpfen, und dem Insas-
sen Hieronimus Brunnecker cin Schuppenfenster
vhne Veranlassung einzuschlagen. I n Folge dessen
wurden sie von der Finanzwache und len Insassen
d«s Ones entwaffnet und an weitern Excessen ge-
hindert, jedoch bald nach geleisteter Entschädigung

* ) Die „Graher Zt i tunz" vom 1Ü. Nov. bringt einm ühu-

lichen, offcnb.iv in dcr uämlichcn Ncr tMt tc gcschmiedel'N

Artikel unter der bekannten Chiffre * * « L . Obige (5nt

glgnung paßt dah« auch ^ f viestn vollkoniMln.

A. d. N.

unter Rückstellung ihrer Waffen wieder entlassen.
Die Untersuchung wies nämlich nach, daß dieser
Erceß in der Trunkenheit verübt worden war, weß-
halb man die Sache weiter zu verfolgen nicht für
nöthig erachtete.

Ein statistischer Ausweis über die im Jahre
1848 Statt gehabten Aus- und Einwanderungen
ergibt folgende Resultate- I m Ganzen sind 418
Personen, mitbin um 135» weniger als im Jahre
1547, mit Bewilligung, und ohne solche 3 Personen
ausgewandert; dagegen sind 748 Individuen ein-
gewandert. Die Ausgewanderten haben an Vermö-
gen 46.005 fi. 4.) kr. E. M . außer Landes, die
Eingewanderten 243.465 fi. 3 kr. 6. M . in das
Land getragen, wobei noch zu bemerken kommt, daß
der Staatsschaft weder bei der E in - noch dcr Aus-
wanderung in Anspruch genommen worden ist. Es
bezieht sich dieser Ausweis aus sämmtliche Krön
lander, mit Ausnahme Ungarns, Siebenbürgens,
Venedigs und der Lombardie.

Verläßlichem Vernehmen nach ist die Frage der
Wojwodschaft dahin erledigt worden, daß selbe mit
Einschluß der syrmischen Bezirke Ruma und Il lok
als selbststandiges Verwaltungsgebiet in drei Krei-
sen, mit dem Hauptorle Temesvar, organisirt wer-
ben wird, wobei der Monarch den Titel eines Groß-
wojwoden und der jeweilige Statthalter den eines
Vicewojwoden annehmen wird.

So eben vernehmen wir, daß die vom Justiz
minister Herrn v. Schmerling vorgelegte umfassende
provisorische Vorsckrifr über das Strafverfahren
bei Bezirksgerichten, Collegialgenchlen und Ge.
scnwornenqenchtcn sowohl über Verbrechen, als
auch über Vergehen uod Ucbertretungen, vom Ge-
sammtministerium bereits genehmigt worden ist. Die-
ses wichtige Gesetz wird demnach Sr. Majestal
jetzt zur Genedmigung vorgelegt werden, worauf
cs uuverweilt veröffentlicht werden dürfte.

Die „Wiener Zeitung" vom 20. November
bringt folgende telegraphische Depesche:
Der Minister des Innern an das Ministerium deö

Innern ddo. l9. November 1849.
Seine Majestät der Kaiser sind, nachdem Sie

auf sämmtlichen Stationen von der Bevölkerung auf
das festlichste empfangen wurden, heute den l9ten
nach 1 Uhr Nachmittags im erwünschtesten Wohl-
seyn in P r a g angekommen und im Bahnhofe v"n
sämmtlichen Cwll^ und Militär-Autoritäten, sowie
der Geistlichkeit, dem Stadtrathe und den zahlreich
versammelten Einwohnern mit freudigstem Jubel em-
pfangen worden. Se.AMajestät der Kaiser begab
sich sogleich vom Bahnhofe durch die in Reihen
aufgestellten Nationalgarden durch dir festlich ge-
schmückten Straßen, von einer wogenden Menge be-
gleitet, in die königl. Burg am Hradschin.

M ä h r e n.
B r u n n , 15. November. Die »Brünner Zei-

tung' berichtet-.

Einen glänzenden Bewcis von der allgemeinen
Theilnahme und dem hohen Interesse, welches die
bevorstehende Einführung der Öffentlichkeit und
Mündlichkcit und desRecktsinstitutcs der Geschwor-
nen im Erimmal-Verfahren erregt, lieferte gtsteri,
Abends eine auserlesene Versammlung von Rechts-
kundigen unserer S tad t , deren Zweck es ist, unter
dem Vorsitz, des Herrn General'Procurators Doctor
Mayer Erörterungen über die neue Strafprozeß-
Ordnung , mit Zugrundlegung des ministeriellen
Gesetz-Entwurfes, zu »siegen. Wir hatten Geleges
hrit die staatsmännische Gewandtheit unseres Ge^
neral-Procurators in d.r Reitschule zu Wien und
in der erzbischöflichen Residenz zu Kremsier zu be-
wundern; dcr gestrige Abend hat uns innigst über.
zeugt, daß der Sitzungssaal des Preßgcrichtes, wo
wöchentlich dreimal diese Besprechungen Statt sin'
den sollen, ihm ein nickt minder glänzendes Zeug'
niß seiner Vorzüge als General - Procurator ge-
ben wird.

M i t dem sicheren Tact und der unbedingtes
Vertrauen erweckenden Umsicht des Herrn General-
Procurators hat der Herr Oberlandesgerichtsratl)
Schwcidler, höchst vm'thcilhaft durch sein vor Kur.
zem erschienenes Werk über Oeffentlichkcit, Münd«
lichkeit und Schwurgerichte bekannt, seine ausge«-
zeichneten Kenntnisse und practischen Erfahrungen
vereint. Rechnen wir zu allen dem noch die vielen
edlen Kräfte, welche die Versammlung selbst ent-
hält , so müssen wir es gestehen, dem Hcrrn Ge-
neral-Procurator ist es gelungen, eine meisterhafte
Vorbereitungsschule für einen großen Theil unserer
zukünftigen Staatscmwalte und Richter in das Le-
ben zu rufen, welche in keiner Beziehung etwas zu
wünschen übrig läßt.

Das erste Capitel der allgemeinen (Hriminalge-
richtsordnung, welckes gestern behandelt wurde,
enthält allgemeine Bestimmungen. Darin wird als
Princip der öffentliche Anklageprozeß durch den
Staatsanwalt von Amtswegen ausgesprochen ; der
Privat.-Anklageprozeß tritt nur als Ausnahme bei
gewissen strafwürdigen Gesetzübertretungen ein. Die
strafbaren Handlungen selbst sind in 3 Kategorien
nach Art der französischen «lelil», <'s,,»t,'9v<'ntinn.',
und cl-iinftl? eingetheilt, doch soll in unserem CoM'
petenzgcseye nicht so wic- in dem französischen
dic Höhe der Geldstrafe oder die D.nicr d r Frei.
hcitsstrafe allein als Unterscheidungsmerkmal ausge-
führt seyn, sondern auf die Art der Uedertretungen
selbst Rücksicht genommen werden. U.berhaupt zeich-
net sich das erste Capitel durch Klarheit der Be-
stimmungen und Abrundung im Aufdrucke sehr vor-
theildaft aus, auch sollen in der neun Strafge-
richtsordnulig viele Mängel und Lücken der sranzö.
sisctn'n Prozeßordnung beseitigt seyn, und die Freun-
de dcr Oeffentlichkeit, Mündlicdkeit nnd Schwurge.-
richte sind sonnt zu den angenehmsten Hoffnungen
berechtiget.

U n g n r n
x — Aus dem P r e ß b u r g e r D i s t r i c t s ,

20. November. Je geregelter unsere politischen Zu-
stände werden, je mehr die Extravaganzen aufbo-
ren und die nationalen Regungen in das natürliche
Geleise zurückgeführt werden, um so eher ist es un^
sercr Negierung vergönnt. dem Principe der H u .
manitat, der bis jetzt leider nicht volle Rechnung
getragen werden konnte, Bahn zu brechen und
Mi lde, ja gänzliche Versöhnung walten zu lassen,
an der das diktatorische Scepter gehandhabt wer.
dcn mußte. Die Sistirung der Todevstrafe war dcr
erste Passus zur Geltendmachung ciner humanen
Politik, und seit dieser neuen, erfreulichen Aera
unseres Iusiizwescns, oder richtiger unsireö Belage?
rungszustandeb, sehen wir fast jedes Urtheil, das
von den betreffenden Kriegsgerichten gefällt wird,
entweder schon in milderer Form erscheinen oder
durch den Obercommandanten nachträglich gemil-
dert. I n Hermannstadt wie in Arad, in Pesth
wie in Preßburg machte»! wir diese trostreichen
Wahrnehmungen, und erst vorige Woche wurde in
'Preßling cin Mann verurtdeilt, der dic oolle M i l -
de dcr Kriea/'jlil'tiz lMpfllüde!,. Der siül>.re Platz'
major in letzterer S tad t , I . Madar-M), der sich
in dieser Eigenschaft den Insurgenten angeboten,
den Schanzeilbau bei Preßburg zu inspicircn, und
im Februar d. I . verhaftet wurde, hatte weqen
seines Vergehens eine achtmonatliche Untersuchung
auszustehen, und man prophezeite ihm mindestens
eine mehrjährige FestungZstrase. jAllerdings treten
sehr mildernde Umstände dabei cin, besonders seine
Versicherung- er babe die Schanzen sehr schlecht,
theilweisc ganz verkehrt anlegen lassen, habe die
festesten Puncte absichtlich vermieden mid sich deß?
halb selbst dem Verdachte des Verraths bei den
Insurgenten ausgesetzt lc. ?c. , um den k. k. Trup-
pen die alleilfalsige Einnahme zu erleichtern; allem
trotz dem hätte man nicht erwartet, daß jetzt seine
vollkommene Frcisprcchimg Sta l l finde (die Un^
tersllchungshaft wurde idm als Strafe angerechnet)
und er seincn Charakter alö Major verliere. Es hat
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dieser Act einer versöhncnden Justiz sehr beruhigend ^
auf die Gemüther gewirkt, und wenn die Regie-
rung dem Grundsätze einer weisen Humanität noch
flirder Rechung trägt, so oürften die Sympathien al-
ler Bewohner dieses Kronlandes fur sie und bezie-
hungsweise für ein ein i ges Oesterreich immer mehr
erstarten

Aus dem O c d e n b u r g r r Bez i r ke wurden
Klagen laut, welche geeignet sind, die volle Auf-
merksamkeit der Regierung in Anspruch zu nehmen.
Es sind nämlich mehrere protestantische Gemeinden,
deren Seelsorger bei der Insurrection bctheiligt,
entweder flüchtig oder verhaftet sind, pfarrlos gc-
worden, und wird, da diesen Gemeinden das Recht
zusteht, ihre Seelsorger selbst zu wählen, nicht die
mindeste Anstalt gemacht, neue zu wählen, da sie
der Meinung sind, die Sache der Revolution sey
noch keine verlorene und die Herren Pastoren wer-
den über kurz oder lang wieder zurückkehren uno
ihnen die Freiheit zum Angebinde bringen. Wie sehr
es im Interesse der Religiosität und Moral liegt,
hier energisch einzuschreiten, bedarf kaum einer Er-
wähnung Die Sache war bereits beim Prcsibur-
ger Districts - Obcrcommissariate in Anregung ge.
bracht, und es dürfte eine schnelle Besetzung der
ledigen Stellen erfolgen.

Unsere Wochenmärkte sino sei: längrrcr Zeit
sehr bckbt; von allen Gegenden werden Vic-
lualien herbei geführt oder angekauft. .Besonders
ist es K r a u t , das heuer massenhaf t zu Markte
gebracht wird und jctzt dcn billigen Preis von .',
bis 2 fl. 30 kr. erreicht hat. Die Erdäpfel sind in
minderer Anzahl vorhanden, und werden mit 2 bis
tt fl. pr. Sack bezahlt. Hülsenfrüchte kosten lk bis
N fi., Getreide steht zwischen 6 bis 9 ss. pr. Mez.
zen (Weizen), Unsere Dampfschiffe fahren von heute
an wegen der jetzt eintretenden Nebel bloß jeden
zwe i ten Tag.

Pesth, 1^. November. Der Magistral der
törn'gl. Frcistadt Tcmeöva r hat aus Anlaß der
Wegen Wiederherstellung des Friedens stattgefundc-
Nen Feierlichkeit, um dieß merkwürdige Ereigniß
durch irgend eine patriotische Handlung ini Andenken
zu erhalten, beschlossen: zwei Stiftungen, jede 200
5- E. M. , mit der Bestimmung bei der Staotcafsc
auf immerwährende Zeiten zu errichten, daß von
diesen beiden Stiftungen, wovon die eine dem 6 l .
Infanterie.-Regimente Baron Rukawina, als den«
dortigen H.nis Regimente, die andere aber der dor-
tigen Garnisons Districtu-Artillcrie gewidmet ist,
die abfallenden <iprocel,ligen Interessen einzeln zu
6 fi. 6. M . für gegenwärtig zwei derlei ausge-
diente Krieger, welche wahrend der Belagerung der
Festung Tcmesl'ar realinvalid geworden sind, für
die Zukunft aber, wenn oie jetzt Betheiligten cin-
stens mit Tode abgehen, aus jedem dieser 2 Trup-
penkörper von Seite des betreffenden Commando's
zu diesem Behufe jeweilig bestimmt und namentlich
dcn, Magistrate angegeben werden, zu genießen, und
jedes Jahr am 7. October, als an dem Iahrcs-
tage dieser Feierlichkeit, aus der Tcmesvarcr Stadt-
casse als Zulage zu beheben haben.

Laml'llrd. VeuctilUlilchco Königreich.
V e n e d i g , 13. Nov. „Veiudig ist halb zer-

stört! Venedig ist auf immer verloren und wird nic
wieder erstehen können!" So sagte man mir über-
all zur Zeit des Bombardements dieser zweiten
»ewigen Stadt," und mir ward es am Ende wirk-
lich bange für ihr künftiges Schicksal. Allein Nichts,
oder doch sehr Weniges von dem Allen hat sich be.
wahrhcitet, Venedig ist noch immer das wunder-
herrliche Zaubermärchen aus »Tausend und einer
Nacht« mit all seinen duftigen Träumen und B lü -
then , noch immer die verhängnißvolls Meercsnire,
die den Wanderer unwiderstehlich in ihre Arme lockt,
^oc!) immer, mehr oder wenigr»-, der alte Lurus,
bie alte Pracht, der alte Nimbus und der alte Leicht-
sinn. Wer zu Mittag vom Poitte Rialto die Stadt
überschaut, oder Abends den Marcusplatz, diesen

herrlichsten aller Rcdoutensäle, durchschreitet, der
glaubt kaum an cine dagewesene Revolution, und
sucht vergebens ihre Spuren zu erblicken. Seit der
Aufhebung des Porto franco sind die Lcbcnsmittel
viel theuerer geworden, so wie selbst viele auslän-
dische Fabricate kostspieliger als d c im Inland er-
zeugten zu werden ansangen. Sonst läßt sich die
günstige Gestaltung der Dinge hoffen, namentlich
im gegenwärtigen Herbste, der so schön und warm
ist, daß man glauben sollte, der Frühling sey plötz-
lich wieder erschienen, ist Ver hiesige Aufenthalt ein
sehr angenehmer. Das hier stationirte zahlreiche M i -
litär wird im Ganzen von den Einwohnern freund-
lich, ja sogar mit Liede hehandelt. Vorgestern wurde
hier, was ein seltener Fall ist, wegen Waffenver-
heimlichung ein gewisser Giuseppe Mangelli zum
Tode, und ein gewisser Giuseppe Cattoran zu zwei
Jahren harten Kerker vom Kriegsgerichte vcrurtheilt.
Der hiesige prov. Gouverneur Gorczkowski verwan
delle aber die Strafe des ersteren zu zwei Jahren,
und die Strafe des letzteren zu sechs Wochen poli-
tischen Kerkers; kann man milder und nachsichtiger

l seyn i Zugleich ließ er auch eine Proclamation er-
! scheinen, worin er mit den humansten und wohl-
wollendsten Ausdrücken die hiesige Bevölkerung vor
weiterer Verheimlichung mahnt, dieselbe an ihre
Pflicht uno an die unausbleibenden Folgen des Un
gclwrsams erinnert, und noch eine peremtorifche Frist
von 48 Stunden zur freiwilligen Ablieferung ertheilt.

Am Theater S t . Benedetto wird jetzt »U^!i»a
>'!<»," und im Theater Apollo >,!n ll^Ii» <!̂ l It^«
«ilm^nlli« ausgeführt. Der Besuch ist überall sehr
zahlreich.

So eben vcrtausr man aus dcr Gasse eine
Proclamation des Patriarchen von Venedig, worin
er die Bevölkerung an die überstandene Gefahr des
Krieges und der Cholera erinnert, sic an Frömmig'
keit, Ordnung und gesetzlichen Gehorsam mahnt und
ein Te Dcum zu öffentlichen Dankgeoeten und zu
Gebeten für den Frieden und sür das Wohl des
Kaisers verordnet.

Römische S'tnaten.
A n c o n a , 8. November. Der heute erscheinende

»Piccno« einhält nachstehende Kundmachung des
Gemlinderathes vo» Ancona:

Da ungemein viel an der Entdeckung der Falsch-
münzer gelegen ist, welche die in Ancona ausgege-
benen Plc'vmzi^ll'ons nachgemacht haben, so hat
Sc. Excellenz der hochwürdige außerordentliche
päpstliche Commissär den Gemcinderatl) zu nachste-
hender Kundmachung autorisirt: Denjenigen, von
welchen die Falschmünzer und ihre Genossen ange-
zeigt, odcr von denen Spuren, welche zur Entoek-
kung derselben führen, mitgetheilt werden, ist eine
Belohnung von 100 Scudi verheißen.«

Vom Gcmeinderath zu Ancona, dcn 7. No°
uember 181<).

Der „Costituzionalc" mcldrt aus Bologna vom
,"<. November:

M i t Ausnahme des von Triest zurückgekehrten
Civ i l . und Militärgouverneurs von Bologna, des
F, M . ii. Grafen von Thurn, haben uns alle übri-
gen Generale verlassen.

Man will den Gemeinden die Kosten zur Er-
richtung von Eisenbahnen aufbürden: die Gemein-
den sind jedoch bereits so sehr verschuldet, daß sie

!ihrr gewöhnlichen Ausgaben nicht mehr bcstreitcn
können. Dcn Franzosen scheint an der Bethätigung
des römischen Eisenbahnbaucs gelegen zu seyn.
Gleichzeitig möge sich Frankreich jedoch erinnern,
daß schon Pius IX. die Eisenbahnen ins Leben ru-
sen wollte, und sie daher keinesfalls als die Schö-
pfer dieser Idee betrachtet werden können.

Der Garnisonswechsel kaiserl. Truppen hat
hcute begonnen. Aus Mailand gehen zwei Division
ncn nach Toscana; die dort garnisonirenden Trup
pcn ziehen sich nach Mailand zurück.

Die von der Cholera rcconvalescirendcn Ind i -
viduen, die aus Sanitätsgründcn bis jetzt abge-

sperrt gehalten wurden, werden von Morgen ange-
fangen wieder frei herumgehen können.

Der päpstliche Commissar, Monsignor Bedini,
hat gestern dem österreichischen Officiercorps auf
San Michele del Busco, einem der Hügel, von
denen Bologna umgeben ist, ein großes Diner ge,
geben.

P r e u ß e n .
B e r l i n , 14. Nov. Es herrscht gegenwärtig

eine gewisse Gespanntheit und dunkle Erwartung
eines zu befürchtenden Zusammenstoßes, der nicht
lange mehr ausbleiben könne. Die Schutzmannschaf-
ten machen durch ihr Einschreiten bei allen nur
irgend mißliebigen Anlässen viel böses B lu t , die in
den Kammern unterliegende Partei regt die Gemü-

! ther auf; manche Officiere verbergen nicht, daß sie
^ es für Ehrensache halten, durch einen neuen Stra-
ßenkampf dir Schmach des 18. März auszulöschen,
und dieDemocraten schaffen fleißig Büchsen an, und las-
sen auch wohl verlauten, daß bei einem neuen Ausbruch
das Feuer eine bedeutende Rolle spielen werde. Dieß
und manches Andere, so wie auch die Meinung,
daß die Behörden gleichfalls sich gegen eine Erhe-
bung rüsten, und von dem Daseyn einer revolution
närcn Propaganda Notiz haben, ja daß das M i l i -
tär schon wieder mit scharfen Patronen versorgt
werde, gibt zu allerlei dumpfen Gerüchten Anlaß,
als stche ein Blutbad ganz nahe bevor. Es ist viel-
leickt an Allem nichts, aber wenn es zu einem Aus-
bruch kommt, dann Gnade Gott den Besiegten; an
eine Amnestie ist dann von keiner Scitc zu denken.

Als heute die zweite Kammer den Artikel 12,
der die Selbstständigkeit der katholischen Kirche ge-
währleistet, annahm, äußerte der Pfarrer Schaffra-
neck seinen Jubel mit so enthusiastischer Geberde,
dasi die Kammer sich der „Heiterkeit« nicht erweh«
rcn konnte. (Lloyb.)

D ä n e m a r k
Kopenhagen , l0. Nov. Baron Konstant

Dirckinck-Homfeldt gibt folgendes Resume in der
„Kiödnhavnspost« von den von Dänemark bei dem
Fricdcnsvcrtrag zu stellenden Forderungen: l ) Ge»
währleistung, daß die Feindseligkeiten nicht wieder
losbrechen; 2) daß die souperaine Staatshoheit der
dänischen Krone in Holstein und ^auenburg rractat.-
mäßig aufrecht erhalten w i rd ; 3) baß die Förde»
rungen der Herzogthümer in Bezug auf Succession
und staatliche Verbindung, mit Herbeiziehung fchles-
wig'schcr und holsteinischer Abgeordneten, von einer
areopagitischcn Conferenz von Rußland, Frankreich,
England, Oesterreich und Preußen geprüft undent-
fchieden werden; <) daß die Statthalterschaft, deren
Vollmacht mit dem Abtreten des Reichsverwefers
erloschen ist, von einer neutralen Regierungscom-
mission abgelöst, und Holstein durch eine im Streite
nicht implizirte Macbt, am liebsten Frankreich (?),
militärisch besetzt wird. Der Verfasser wünscht auch,
daß die Euccessionsfrage schon in den Friedcnsar.-
tikcln zur endlichen Decision kommen werde, und
bespricht bei dieser Gelegenheit die projectirte, in
letzterer Zeit vielfach erwähnte dynastische Verbin-
dung mit England durch eine Heirath des präsum-
tivcn Thronerben, des Prinzen Friedrich von Hessen,
einen P lan , den er übrigens für nicht ausführbar
ansieht. „Aber, sagt er, wenn auch Rußland, Preu^
ßcn und das übrige Deutschland einem solchen Pro-
ject, durch welches Dänemarks Zukunft hinlänglich
gesichert seyn würde, sich entgegenstellten, so wäre
es offenbar, daß die Großmächte sich hätten beque-
men müssen, uns dieselben Vortheile auf andere
Weise zu verschaffen, wenn der unsererseits versuchte
Ausweg ihnen nicht gefallen mö te. Selbst wenn
oer Plan sich zerschlagen sollte, würde er während
der Unterhandlungen immer von großem Nutzen für
Dänemark si'yn."

F r a n k r e » ch.
P a r i s , 12. November. Dcr Krirghminister

legte hcute ein Gesetz-Project auf den Tisch des
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Hauses, durch welches er die Autorisation verlangt,
das Contingent von I8ä<1 um 80.000 Mann übrr
das von 1849 zu erhöhen.

Die Discussion in der heutigen Sihung der
National-Versammlung sollte den Gesetzes - Entwurf
in Bezug auf die Transportation der Iuni - Insur-
genten betreffen. Der Minister d s Innern bestieg
jedoch die Tribune, da sich eben die Debatte ent-
spinnen sollte, und machte die Anzeige, daß eine
Maßregel, die der Präsident der Republik eben ge>
troffen, von der Art sey, daß Gesetzes-Project be-
deutend zu modisiciren. Der Präsident habe näm-
lich von dem Rechte, welches das Dccret vom 27.
Juni in seiner Hand lasse, Gebrauch machend, die
Freilassung sämmtlicher Deportirten von Belle-Isle
decretirt, mit Alisnahme jener, welche von ihrer
Transportation wegen gemeiner Verbrechen der Ju-
stiz anheim gefallen, und jener, welche scit ihrer
Verhaftung durch ihrcn revolutionären Geist und
ihre Aufführung die Strenge noch immer verdienen.
Die Zahl dieser Ausnahmen belaufe sich auf 500
Personen. Dic erste Consequent dieser Maßregeln
sey eine beträchtliche Verminderung des verlangten
Credites. Der Minister erklärte, daß jemehr die
Regierung geglaubt habe, sick großmüthig zu zeigen,
desto mehr wcrde sie mit Festigieit aus die Auf-
rcchthaltung der öffentlichen Ordnung sehen. Der
Gesetz-Entwuls wurde der Commission zugewiesen.
Zu Debatten nahm die Versammlung darauf meh-
rere Anlr.igc von untergeordnetem Interesse an. Der
Justiz Minister lcgte einen Gesetz Entwurf über die
Deportation nieder. Die Insel Mayotte und die
Inseln Marquises werden zukünftig als Deports
lionsorte dienen. Die Montagne schien dieses Pro-
ject nicht mit Genugthuung aufzunehmen. Eine in-
teressante Frage erhob sich hierauf über dic Nildung
von Gesellschaften zu gegenseitiger Unterstützung und
zur Bildung einer allgemeinen Pensions-Casse für
Arbeiter. Die Commission stellte sich ganz auf den
anti-socialistischen Standpunct.

Der heutigen Sitzung des hohen Gerichtshofes
zu Versailles hatte man wegen des Zwischenfalles
von vorgestern mit dem lebhaftesten Interesse ent-
gegensehen. Die Plätze, die für das Publikum reser-
virt sind, waren überfüllt. Auf den Bänken der
Vertheidiger saßen die zahlreichen Advocaten von
Versailles, welche von Amtswegen beruien worden
waren, um den Angeklagten beizustellen. Einer von
ihnen, Herr MoMoi r , sagte: Er erkläre in seinem
Namen uno in, Namen seiner Collegcn, daß sie
sich auf die Einladungen des Präsidenttn eingefun-
den , daß sie sich gestern zu den Angeklagten bege-
ben, und daß diele ihnen erklatt hätten, daß sie
nicht vertheidigt werden wollen. I n dieser Lage
werde der höbe Gerichtshof begreifen, daß ihre
Rolle sich auf eine schweigsame Anwesenheit be-
schränken müsse. Der Angeklagte Dcville protestirte
hierauf in seinem und im Namen aller übrigen An-
geklagten gegen die Anwesenheit der Advocaten.
Man have ihre Vertheidigung verstümmelt, sie woll-
ten auch gar nichts, was einer solchen gleickm könnte.
Der Präsident sagte hierauf! »Die Angeklagten
dürfen in keinem Angenblickc ohne Nath bleiben.
Es ist eine Pflicht für den Präsidenten, darüber zu
wachen; dieß habe ick gethan, und ich bin glücklich,
den Advoc.ten von Versailles darüber meine Ge-
nugthuung auszusprechen , d.,ß sie sich vor der Er-
füllung cim-r Pflicht nicht zurückgeschreckt haben.
Ich frage die Angeklagten, ob einer unter ihnen
das Wort begehre. (Bewegung und Schweigen auf
der Bank der Angeklagten.) Ich erkläre die Debat-
ten für geschlossen. Meine Hcrien Geschworenen,
der Richter auf seinem Sitze empfängt zwei Ein-
drücke-, jenen der durch die Zeugenaussagen festge-
setzten Thatsachen, und jenen, der durch die Sprache
der Angeklagten und Vertheidiger erzeugt wird.

Von diesen beiden Eindrücken dürfen Sic nur dem
ersteren trauen, und um gerecht zu seyn, müssen
Sie in Bezug aus den zweiten ans Nn'cr.yut scycl."
.Y.crauf hielt dcr Präftoent eine lange Rede, in
welcher er die einzelnen Aussagen der Aügettagtcn
in's gehörige i!lcht zu stellen suchte, und namentlich
daraus aufmerksam machte, daß tein einziger der
Angeklagten das Recht der Insurrection in Anspruch
genommen, während die Vertheidiger sich aus die-
sen Standpunct stellen wollten. ,̂ )ie Antwort der
Jury halte der letzte Courier noch nicht mitgebracht.

P a r i 6 , I m Gegensatz zu der von der »Patrie"
gebrachten Nachricht von rincr bevorstehenden Aus-
gleichung zwischen Frankreich nnd Marocco ist, einein
Briefe aus Gibraltar vom 29. October zufolge, der
Bmch mit Marocco d'urch ein neues barbarisches
Verfahren de5 Pascha'» von Mogador gegen den
dortigen französischen Consul ganz unvermeidlich ge-
worden. Dcr »Dauphin" hatte den Ault tag, oie
französischen Staatsangehörigen, die zu Mogador
residircn, einzuschiffen, allein der Pascha verhinderte
den Consul Vallat daran unter dem Vorwandc,
daß er die Stadt nur auf Befehl des Kaisers ver-
lassen könne, nachdem er mit der Ermächtigung des
Kaisers, dort zu rcsidircn, dahin gekommen sey.
Vallat gab sein Ehrenwort, nicht adzmeiscn, und
erlangte nur mit Mühe >ür seine Familie die Er-
laubniß , sich einzuschiffen. Der Commandant des
„Dauphin" führte Mad. Vallat unter dem Arme
nach dein Schiffe, und Herr Vallat solgtc. Am Ufcr
angekommen, fand er :!00 maurische Soldaten don
ausgestellt, an deren Spitze sich der Pascha selbst
befand. AIs der Consul sich srincr Familie nähern
wollte, um ihr u n w o h l zu sagen, sah er sich plötz-
lich von einem Soldaten ergriffen, der ihn gewalt-
sam zurückstieß. Dic Emschiffung war unterbrochen.
Der Kanzler von Tanger, der sich ebenfalls ein-
schiffen sollte, eilt zum Pascha und verlangt von
demselben die Bestraning des Soldaten. Dcr Consul,
durch die ihm widerfahrene Behandlung sich von
seinem Wort entbunden glaubend, vcrluchl in diesem
Augenblick, sich einzuschiffen, und steigt in ein Boot.
Allein dic Maroccaner haben seine Bewegungen be-
obachtet, und sofort springen vierzig Soldaten ihm
nach. Die Matrosen kämpfen lange mit ihnen, um
den Consul zurückzuhalten - allein die Kräfte sind
zu unglcick. VaUat wird mit mannigfachen körper-
lichen Verletzungen fortgeschleppt und in'ä Consulat
gebracht, wo fünfzig Mann ihn bewachen uno am
Ausgehen hindern.— Der »Dauphin,« zu schwach,
um den Repräsentanten Frankreichs wcilcr zu be-
schützen, begab sicl) sofort nacl) Tanger, von wo so-
fort dic „Pomona" abgeschickt wurde mit dem Be-
fehl , den Consul zu rcclamiren und ihn nöthigcn-
falls mit Gewalt zu entführen. Die »Pomone" hat
^4 Kanonen und K0ft Marinesoldaten. - - Während
obiger Vorgänge war Mogador ganz wie während
der Erpedition des Prinzen von Ioinville wieder
von den Caoyle» belagert, dic ihr die Üebcnsmittel
abschnitte!!.

P a r i s , l:l. November. Der höbe Gerichtshof
von Versailles hat heute in der Affaire vom l.'t.
Juni sein Urlh,il gefällt. Subzchn Angeklagte sind
zur Deportation verurthrilt worden; der Ort, wo-
hin sie deportirt werten sollen, ist nicht bezeichnet,
und somit sind sie wahrscheinlich zu ewigen Gefäng-
niß in Doullcns oder Mont-Samt-Michel vcrur-
chcilt; der Gesetz-Entwurf der Regierung, in wel-
chem die Inscln Mayotte und dic Marquises als
Deportationsortc vorgeschlagen wcrdcn, wird hier
wohl nicht rückwirkend seyn. Drei andere Angeklagte,
bei dcnen die Jury mildernde Umstände anerkannte,
sind zu fünf Jahren Gcfängniß verurthcilt; cilf
Angeklagte, unter ihnen der Oberst Horcslier, sind
als m-.schulrig erkannt und freigelassen worden. Dic
crste Wirkung dicses Urtheils war, daß sich die
Bcvgmitglieder heute aus dcr Nationalversammlung
absentirien I>, ihrer Abwesenheit wurden die von
Dufournel Mio ^estiboudois gemachten Vorschläge
zur Organisation von Sparcassen einer weiteren,
heute natürlich weit ruhigeren Debatte unterzogen.
Man entschied endlich, die Vorschlage zu einer zwei-
ten Berathung zuzulassen, und der Handrlsminjstcr
zeigte an, daß die Regierung noch vor dieser zwei-
ten Berathung Vorschlage machen wcrdc, die noch
writtr gehen, als die eben berathenen.

N u ß l n n 5
V o n der polnischen G r ä n z e , 10. Nov.

Seit einigen Tagen haben wir in unserem benach-
barten Kalisch eine große Untersuchung demagogi-
scher Umtriebe, eine Untersuchung, wie sie vielleicht

noch nirgends vorgekommen ist. Es ist an die höck-
stcn Bchörden nach Warschau berichtet, daß man
cine poiitisch'gcfälnliche Aaitation - . unter lungcn
Mädchen t'tnccckl habe, und es wlirde von doit aus
eine besondere U>ttcrsuä)ungs ' Commission in Kalisch
niedergesetzt. I n der sehr besuchten Erziehungs-An-
stalt der Fräulein Fülleborn sind nun in diesen Ta-
gen über vic-rz g jungc Mädchen verhört worden;
die Commission hat ihre Kästchen, Musikalicn, na-
mentlich aber die Schreibbücher cincr genauen Con-
trolle unterworfen, aber bis jetzt nur unerhebliche
Sachen gefunden, einige patriotische Gedichte, na-
tionale ^icdcr und Tänze wurden mit .Beschlag be-
legt. Die Commission, besteht aus einem russischen
Oberst und mehreicn Polizei-Beamtcn. Die jungen
Demagoginnen werden einzeln zu Protocol! vrr-
nomm.n, sollen sich aber bei ihren Aussagen ganz
trefflich halten. Auch Consrontationen sind vorge-
kommen; die Tochter des Bürgermeisters Stu zewski
von Kalisch, welche dic Anstalt lxsucht, tritt als
Bclastungs-Zl'iige auf und sagt jeder ihrer M i t -
schülerinnen in's Gesicht, was diese zemals Patrioti-
sches geäußert, was sie für Lieder gesungen, Melo-
dien gespielt oder Verse vorgetragen. Man ist all-
gemein gespannt auf den Ausgang dieser merrmür-
digen Unterslichung.

Neuestes
Am 2 l . November l yü ) wird das dritte Heft

des Reichs - Gesetz - und Regierungsblattes sammt
der zweiten Abtheilung dcs Ergänzungsbandes,
wclch' letztere jcooch vorläufig nur in dculschcr Spra-
chc dic Gcscyc und Vcrordiumgcn von den Mona-
ten Februar und März 1849 enthalten wi rd , in
Wien ausgegeben lind vcrscndct wcrden,

Wien den 20. November »54«).
K. K. Redactions-Bureau des allgcnninen

ReichZ-Gesetz und R^gicnmgs^lattes.

So eben vernehmen wir, berichtet die „Oester-
rcickischc Corrcfpondcnz« , daß ein Finanzgrsch br.
zliqlich dev Bestcuciung des Zlickcrfabrikatcs in Alls.
ficht sscht, und bcrcits .qcnchmigt wovdcn ist.

«!»<'» VVll'll ?>!,!' K<5I!I!tlN«« «^Ilt'lN'IU , <l»X« 5MN

ll<^ll,tN' l l l ' i ' <ii<^«j:»ll!-l«<;l! ^ l lv l ' i i l , ^lll,;l-!ill!ülli^t»n
li l l ' llml 26. l. IVI. ttm« ^l)«!!,i!,nlfti'l><',ll,n>L l«it
"!'ui»2 v«,-:,l!>jl:»It«l Wtirsls' , ll><» vv^i!,»i'<>i! lK'vvöllll-

,f) ^ »v/'niKl .6 .

lllllli 8 l,^>!' !̂»!>i,l1>j l x^ imx ' l i ^v';>'ll>,l

Telegraphischer Vours-Vericht
dcr S^a,uspapiere vom 20. Noveinbcr I«-1!i,

Mittlpr. in («M.

Nicn. EtM-Baüc<,'-Tbl. i," 2 1/2 pb'l. (in (>M.) 50

^bli^alioncn vcr Stäni'l' von ' ^
^lttcrl'cich untcr uuo r l ' dcr y> !, >><'!. l
ClnnS. ^>l Böbüicn, M i l , - „ 2 !/2 „ ^ 50
rci! , Tcl'lcülN, Stcicrmart, „ '! 1/^ ,, ^
Karntni, .ttrain, Oör̂  u»o „ ^ ,, l
drc« î,!i>'!!. Ol'crlamml'rüintcc! „ < Ü/^- „ ^

Vanr-Actim, pr. Stuck «l«N 1/2 in (', U .

S l a a l s p a p i c r c v o m 2 l . N o v e m b c r « 8 l 9 .
F^at^schuldvcrsckrcil'unqc!! zu .'» s>l'!,si„ l>M,> !»4 »>'ö

dltt^ lzil .̂ 1/'i „ „ «i,

Davlcbnl uiit V>rlos>ll!g v. I . <«:!«, fin' 25»<! N. 2!»l 1/^,
Wir,!, Htad'-Vaücl'-'Ül'l. ^ l 2 l>2 p«c. siü l^l)l.) :;<>
^bli^alil,'!nil ^er Htaurr vl,ui Tcfttv-

rciä) unt^r und '̂b der <5nns n-. 'U 2 1/2 pl>t. W
Bank - ?lttun . vr. Stuck 11«'t in ( i . M.

öltticii rrr östcrr. T^nall-Dampffchifffahrt
;u 50U si. C M '»N!» fl. iil <>. M

Wc,hscl-Cours vom 2 1. November I5^s>.
Anistn^aüi, ,'ür l00 ! yakr l5»rrl»t, ^ltbl. l.'.2 !/'2 2 Monat.
Vlllqal'iuq. mr 100 ("uir^i <>nr., ("„lr, !0<.»!l/)i 2 Mmial.
!>r^!,ffurfa.M,. für 120 fl. siwr. Vcr-

cuw-W.ihr. im 2^ l/2 st. ,Nlß, G»!d. l0:> Vf. l! Mon.it.
Gcniia, für !i00 n̂ uc Picin^xt. Virc, (^ili^. !2.^, V,. 2 Muiiat.
Hamburg für 100 !l,.il^r V ,̂t>,o. Ntl'I. 1<!« :>/^ Vf. 2 Ml'inn.
^on», ' / für :l<»0 Tu^wnisch^'irc, Cnild. !<>.', ! / ^ O. 2 Mcmat.
Vondou. fur 1 Vfmid Htcrliug. (><>llo. l«-.',« Vf. :l Ml'nni.
Mailane, skr :̂ 00 vcstcnvich. ^'ir^ l"uld. tt« < .̂ 2 Mmiat.
Marftillc. für :'.00 Hranfl», . (»»lr I2i^ Af. 2 Munat.
Pario, fur ^00 Fraüfm. . . (>!,ilt'. ,W ' / . Vi', 2 Mmal.

V e r l e g e r : J a n . A l . K l e i n m a y r . — V e r a n t w o r t l i c h e r R e d a c t e u r : « > > . J o h a n n H l a d n i t


